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Ueberlistet.

»»»

Jm Dorfe M, bei Kofel in Oberschlesien
überlistete ein Wilddieb feine Verfolger anf folgende
Weise: Er hatte einen fetten Bock heimgebracht;
von einem Dorfgenofsen in Kenntniß gesetzt,
daß bei ihm Haussuchung gehalten werden sollte,
schickte er sein Weib mit dem Wiegenkind zu Nach-
barsleuten, verwahrte Flinte sammt Bock in der
Wiege nnd erwartete nnser dem Trällern von

Kiudermeisen die Forstoffizianten, Von diesen

aufgefordert, ihnen mit einem Lichte nach dein

Boden vorauszuleuchtcn, erklärte er sich dazu
bereit, menn inzwischen einer der Forstgehülfcn
seine Stelle an der Wiege übernehme. Natürlich
fiel die Haussuchung fruchtlos aus, da der
Gehülfe keine Ahnnng davon hatte, daß der gesuchte

Rehbock vou ihm gewiegt werde.

Schreckliches, aber wohlverdientes Ende
eines faulen Hundes.

Zum warnenden Erempel fllr nachlässige Jagdhunde; in
zierliche Reime gebracht von Josef Sag snur.

Von Ferne sei herzlich gegrüßet
Du Henker des Hundes am See! —
Was Mcnschcn und Thiere verdrießet,
Macht niemals Dir selber eiu Weh,

Du gingest vergnüglich zum Ingen,
Es wedelte freudig der Hund;
Doch leider bei jeglichem Wagen

Ist launisch das Glück, und so rutid.

Du hattest erbärmlich geschossen;

Der Philax trieb immer so dumm;
Er bellte so faul uud verdrossen,

Und jagte die Hasen zu krumm.

Es lächelten Abends die Leute;
Die Tasche des Jägers war leer;
Es prahlten Kollegen mit Beute,
Das wurmte den Braven noch mehr.

Man hört ihn dann fluchen und schelten:

„Der Hund hat mir Schande gebracht!"
„Jch will es dein Thiere vergelten!

„Du Luder! — hinaus! — in die Nacht!"



Er öffnet im Grimme sein Messer,
Er packte den Philnx am Schopf,
Nnd feilte dem unnützen Fresser,
Gemüthlich vom Leibe den — Kopf!

Der tapfere Ritter uud Rächer,
Wie hat er befriedigt geschnaubt.
Daun zeigt er im Kreife der Zecher
Das hündische, blutige Haupt.

Daun schleppt er das Zeichen nach Hause,
Das Zeichen der mannlichen That,
Daß heulend die Huudewelt grause,
Und merke die Warnung! — den Rath!

Dn schlich sich ein neidischer Frevler
Mit Jammern und Klagen zum Amt;
Da wurde der Hundekovf-Schiiefler
Jm Mostgau zur Strafe verdammt.

Der Jäger war aber ein F r,
Geboren im goldenen Nest,

Man gab ihm den gnädigsten Wischer,
Diktirte zwei Tage Arrest.

Und darum sei herzlich gegrüßet,
Du Henker des Hundes am See —
Mnu hat Dich so schüchtern gebüßet,
Es that ja dem Richter zu meh.

Und darum sei herzlich gegrüßet
Du Richter des Henkers am See!
Es werde dein Schwitzen versüßet

Durch etliche Liter — juhe!
Uud mill Dich ein Wunderfitz fragen,

So sag' ihm: „Was maulest du hier? —
„Was wollten dcn F r mir plagen? —
„Es heißt ja: man quäle kein — Thier!"

Ehre dem Ehre gebührt
Der reiche Bauer, dem der 125 Juchart große

..Thalhof" bei Luchsingen gehört, heißt Jakob,
und ist gar nicht unempfänglich für gewisse
Ehrenbezeugungen, so ihm seine Dienstboten und
Taglöhner bei passenden Anläßen darbringen. So
haben sie vorigsJahr beschlossen, ihrem Meister

hält einc Anrede, wie es ihn freue nnd er für
den schönen Kranz danke, und mie der alte Martin
diesen Kranz nur wieder mitnehmeu und der besten

Kuh umhängen solle, der „Lisi", die 10 Maß
Milch gebe. Denn den milchreichen Kühen
verdanke der Redner eigentlich seinen Wohlstand.

am Jakobitag einen frischen Kranz zn übergeben,
in der Meinung, es werde dann am Abend des

Namenstages auch etwas „fließen." Der alte
Martin als Meisterknecht übergibt den Kranz,
wie's hier im Bild zu sehen ist, und der Bauer

—
>

Wie die beste Kuh aussieht,
welcher dcr pikirte Martin den Kranz umgehängt
hat. (Die Inschrift: „Gottes Segen bei Cohn" ist
leider abgerissen und nicht mehr zu fehen.)
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